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Deut ſchland. 


Berlin, 23. Auguſt. Ueber das Befinden 
Sr. Majeſtät des Kaiſers verlautet, daß der 
erlauchte Monarch eine recht gute Nacht gehabt 
bat und die Beſſerung in der allererfreulichſten 
Weiſe fortſchreittt. Im Laufe des heutigen 
Tages ließ Aller böchſtderſelbe vom Ober- Hof- 
und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vor⸗ 
trag halten und arbeitete mit dem Chef des 
Militär -Kabinels, General der Kavallerie und 
General-Adjutant v. Albedyll. Am Nachmittage 
batte der kürzlich hier eingetroffene königlich 
preußiſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhl, 
Wirkl. Geh. Rath v. Schlözer, die Ehre, von 
Sr. Majeſtät auf Schloß Babelsberg empfangen 
und zur kaiſerlichen Tafel befohlen zu werden. 
Dem Vernehmen nach gedenkt der Kaiſer bereits 
wieder morgen Nachmittag dem vom Offſizier⸗ 
Korps des 1. Garde- Regiments zu Fuß ver- 
anſtalteten Adlerſchießen im Katharinenholz bei 
Potsdam beizuwohnen. Ende dieſer Woche findet 
auf der Rennbahn zu Sperlingsluſt bei Neu- 
babelsberg das Wettrennen des Potsdamer Reiter- 
Vereins ſtatt, zu welchem die zur Zeit in Berlin 
wind in Potsdam anweſenden Allerhöchſten und 
Woöchſten Herrſchaften gleichfalls anweſend zu ſein 
„ ebenfen: 

— Aus London wird der „Voſſ. Ztg.“ ge- 
meldet, daß Dr. Morell Mackenzie geſtern nach 
Braemar in Hochſchottland abgereiſt iſt, um den 
deutſchen Kronprinzen zu beſuchen und nachzu⸗ 
ſehen, ob die Wucherung wieder gewachſen iſt. 
Nach der „Lib. Korr. hat der Kronprinz dem 
Profeſſor Virchow ſchriftlich über ſein Befinden 
Bericht erſtattet und daran den Dank gefügt für 
Virchow's Unterſuchungen, „die für die Kur- 
methode beſtimmend, für meinen Gemüthszuſtand 
maßgebend“ geweſen ſind. 

— Die Kronprinzeſſin ſtattete geſtern, wie 
aus London gemeldet wird, mit den Prinzeſſinnen 
Viktoria, Sophie und Margarethe dem Matrojen- 
heim in Portsmouth einen Beſuch ab. 

— In Ludwigsluſt ſtarb am 21. an einer 


Halesentzündung das älteſte Töchterchen des Her- 


zogs Paul Friedrich von Mecklenburg- Schwerin, 
Marie Luiſe, geb. 1883. 
5 — Der Miniſter des Innern v. Puttkamer 
wird nach Beendigung ſeiner Kur in Weſterland 
morgen mit feiner Familie in Berlin zurück ⸗ 
erwartet. g 

— Der Großfürſt Michael Nikolajewitſch 
von Rußland wird mit ſeinen beiven jüngſten 
Söhnen, den Großfürſten Sergei und Alexei von 
Rußland, erſt morgen Abend von Petersburg hier 
eintieffen und am nächſten Tage zum Beſuch bei 
der groß herzoglich mecklenburgiſchen Familie nach 
Lud wigsluſt weiterreiſen, um daſelbſt einige Zeit 
zu verbleiben. 

— Als Abgeſandter des Sultans wird den 
diesjährigen Katſermanövern deſſen General - Ad⸗ 
jutant Riſtow Paſcha beiwohnen. General Riſtow, 

elcher ſeiner Zeit als Hauptmann aus dem 2. 
pommerſchen Felvartillerie-Regiment Nr. 17 aus- 
trat, um in die Dienſte des Sultans zu treten, 
ſteht jetzt an der Spitze der geſammten türkiſchen 
Artillerie. Auch werden nach ſeinen Plänen die 
in Ausſicht genommenen Befeſtigungen der Dar- 
danellen ausgeführt werden. Nachdem der tür- 
kiſche Kriegeminiſter vor einiger Zeit einen Auf- 
ruf erlaſſen batte zur Einreichung von Plänen 
zur Errichtung der Feſtung, wurde von den ein- 
gegangenen Arbeiten diejenige des Generals 
Riſtow als die beſte anerkannt. 

— Laut telegraphiſcher Nachricht vom 12. 
Auguſt aus Sydney verſtarb in Java auf den 
Fidſchi⸗Inſeln der Schiffsarzt Sr. M. Kreuzer 
„Adler“, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe Dr. Eckſtein im 
29. Lebensjahre an Zuckerkrankheit. 

— In Sachen des bei der Inſel Ceylon 
geſcheiterten Llopddampfers „Oder“ hat der 
Reichskommiſſar Dr. Romberg gegen das frei⸗ 
ſprechende Urtheil des Seeamts Bremerhafen beim 
Ober-Seeamt Berufung eingelegt. 

— Der Oberpräſident der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau, Graf Eulenburg, beſichtigte geſtern in 
Gemeinſchaft mit dem Regierungs-Präflventen v. 
Wurmb die neu entdeckten Reblausherde in Wies- 
baden und im Rheingau. Die Gefahr wird von 


den Behörden wie vom Publikum nicht gering 
geſchätzt. 
— Die „Polit. Korreſp.“ veröffentlicht den 


Wortlaut der Zirkulardepeſche, mit welcher die 
ruſſiſche Regierung den Kabinetten der Groß- 
mächte zur Kenntniß bringt, daß ſie weder die 
Gültigkeit der Wahl des Prinzen von Koburg 
zum Fürſten von Bulgarien noch die Legalität 
ſeines Erſcheinens im Lande anerkennen könne. 
Die Depeſche iſt vom 29. Juli (10. Auguſt) 
datit und lautet in wortgetreuer Ueberſetzung 
wie folgt: 

„Die kaiſerliche Regierung konnte die Gültig- 
keit der Wahl des Prinzen von Koburg nicht an- 
erkennen. Der Prinz hat dieſe Wahl zur Kennt- 
niß des Kaiſers gebracht. Er hat verlangt, hier- 
her zu kommen, um die Rathſchläge Sr. Majeſtät 
einzuholen, bevor er ſich nach Bulgarien begiebt. 
Der Kaiſer hat den Prinzen wiſſen laſſen, daß 
ſeine Wahl nicht anerkannt werden und daß jeine 
Reife nach Bulgarien unter keinem Titel gerecht⸗ 
fertigt erſchelnen könnte. Aehnliche Ratbſchläge 
find dem Prinzen either ſeitens der Mehrzahl 
der Großmächte und in erſter Linie ſeitens des 
ſuzeränen Hofes ertheilt worden. Da jedoch Se. 
Hoheit geglaubt hat, den Wünſchen der angeb- 
lichen bulgariſchen Volksvertreter willfabhren und 
ſich nach dem Fürſtenthum begeben zu können, 
ſehen wir uns gezwungen, zu erklären, daß Ruß 
land weder die Gültigkeit der Wahl des Prinzen 
von Koburg, noch die Legalität feines Erſchei⸗ 
nens in Bulgarien, um ſich an die Spitze der 
Regierung dieſes Landes zu ſtellen, anzuerkennen 
vermag. Wir wollen gern hoffen, daß die Re- 
gierung ... dieſe Anſchauung thellen und dieſe 
flagrante Verletzung des Berliner Vertrages nicht 
dulden wird. Rußland kann ſich nicht zum allei⸗ 
nigen Beſchützer dieſer Stipulationen machen, auf 
welchen der von einem definitiven Zuſammenſturze 
bedrohte Stand der Dinge ruht.“ 

— Von Gehelmpoliziſten verhaftet wurden, 
nach der „Volks⸗Zeitung“, am 19. Auguſt um 
Mitternacht Herr Fritz W. O. Kunert, Kommu- 
nallehrer an der 44. Berliner Gemeindeſchule, 
mit 4 Freunden beim Verlaſſen des Königſtäd⸗ 
tiſchen Kaſinos. Auf dem Polizei-Revier wurde 
den Siſtirten vom Polizei⸗Hauptmann bemerkt, 
daß ſie zur Führerſchaft und den Häuptern der 
Berliner Sozialdemokratie gehörten, was die 
Verhafteten entſchieden in Abrede ſtellten. Sie 
wurden, nachdem die vorgenommene Durch- 
ſuchung ergebnißlos verlaufen, jofort auf freien 
Fuß geſetzt. 

— Der „K. Hart. Z.“ zufolge hat der Re- 
gierungspräſident von Königsberg ſoeben aus An- 
laß eines Spezialfalles eine Verordnung erlaſſen, 
nach welcher öffentliche ſogenannte magnetiſche oder 
bypnotiſche Vorſtellungen nach Maßgabe eines 
Miniſterialerlaſſes vom 12. Mai 1881 nicht mehr 
ſtattfinden dürfen und polizeilich unterſagt wer⸗ 
den ſollen. 

— Aus Liſſabon, 19. Auguſt, ſchreibt 
man der „Nat.-Ztg.“: 

„Nachdem die Vorverhandlungen vom Mai 
bis jetzt gedauert hatten, fand geſtern endlich die 
mit Ungeduld erwartete Gerlich teſitzung ſtatt, bei 
welcher der Senat als oberſter Gerichtshof gemäß 
der Verfaſſung abzuurtheilen hatte, da es ſich um 
ein von einem Abgeordneten begangenes Ver⸗ 
brechen handelte. Seiner Zeit brachten die Te 
legramme ausführliche Berichte über den Streit 
zwiſchen dem Oberſtlieutenant der Flotte, Ferreira 
d' Almeida und dem Marineminifter, Heinrich de 
Macedo, welcher damit endigte, daß der Erſtere 
dem Letzteren eine Ohrfeige verſetzte. Der Ab⸗ 
geordnete fand bierſelbſt allgemeine Sympathie, 
da er die Unabhängigkeit der Vertreter der Nation 
gegenüber einer Regierung darſtellt, welche ſich 
gern zu autoritativen Schritten drängen läßt, 
trotzdem ihre leitenden Perſönlichkeiten in der 
Oppoſition die radikalſten Phraſen im Munde 
führten, Ferreira d' Almeida war zudem noch 
Parteigenoſſe des Miniſters, der ihn durch rohes 
Schimpfen zu der Ohrfeige herausforderte. 
Selbſtverſtändlich hatte der Miniſter feine Ent ⸗ 
laſſung einreichen müſſen, ſtatt ſeiner verwaltete 
ka Poſten proviſoriſch der Kriegsminiſter Zan- 
nario. 

Die Thüren zum Stitzungsſaale waren von 
früher Morgenſtunde an von einer Schaar Neu- 
gieriger umlagert, die befürchteten, trotz ihrer 
Eintrittekarten keinen Raum im engen Gebäude 
zu finden. Als um 12 Uhr Mittags die Ge- 
natoren in den Saal traten, waren die Tribünen 


Mittwoch, den 24. Auguſt 1887. 


ſämmtlich bis zum Erſticken voll. Und das bei 
24 Grad Hitze! Der Sitzungeſaal der Pairs⸗ 
kammer hatte ſein gewöhnliches Ausſehen beibe- 
halten. Die Senatoren nahmen auf ihren einen 
Halbkreis bildenden Seſſeln Platz, unter em 
Präſtdentenſitze befanden ſich die Stühle der ce- 
nographen, und ihm gegenüber vor den S en 
der Senatoren waren drei Tiſche angebracht, an 
denen der Angeklagte, ſein Vertheidiger und in 
Ankläger Platz nahmen. Ferreira d' Almeida r- 
ſchien im Frack, feine kräftige breitſchultrige e- 
ſtalt und fein vortheilhaftes Acußere riefen in 
Beifallsgemurmel der Damen hervor, gilt doch er 
Angeklagte für einen der eleganteſten und reichen 
Lebemänner Portugals. Die 40 Jahre fleht wan 
dem leicht ergrauten Vollbarte mit Leichtigkeit a. 
Der Vertheidiger iſt ein junger Mann, Luc 0 
Monteiro, der den Zeugen mit Schärfe und 
Bitterkeit ihre Widerſprüche darzulegen ſich be⸗ 
mühte, ſonſt aber es nicht verſtand, die Sache 
jeines Klienten ſympathiſch zu machen. Die Ver⸗ 
theidigung bezweckte, in erſter Linie darzulegen, 
daß Ferreira d'Almeida nicht als Militärperſon, 
ſondern einzig und allein als Abgeordneter in der 
Angelegenheit zu beurtheilen ſei und er als ſolcher 
die Pflicht hatte, dem Mintſter gegenüber die Un⸗ 
abhängigkeit ſeiner Meinung zu behaupten. Die 
Provokation des Miniſters ſei jo unerwartet ge- 
weſen, daß der Angeklagte in der Ueberraſchung 
und von ſeiner Heftigkeit überwältigt, ſeiner Sinne 
beraubt, ſich zum thätliche Ausfalle gegen den 
Angreifer fortreißen ließ, ohne daß er beurtheilen 
könne, ob er denſelben geſchlagen habe. 

Um 6 Uhr Nachmittags kehrten die Richter, 
die während 3 Stunden über den Urtheilsſpruch 
geheim berathen hatten, wieder in den Sitzungs⸗ 
ſaal zurück. Die mildernden Umſtände waren be- 
rückſichtigt und der Angeklagte blos zu 4 Mona- 
ten Gefängniß verurtheilt worden, die bis auf 
19 Tage ſchon abgebüßt ſind. Mit 54 gegen 31 
Stimmen erklärten indeſſen die würdigen Pairs, 
daß das Vergehen zugleich ein militäriſches, und 
es fragt ſich jetzt, auf welche Weiſe dem Prin- 
zipe der Immunität der Deputirten gerechtgethan 
werden kann, wenn ein ſolcher zugleich als Mili⸗ 
tärperſon vor das Milltärgericht geſtellt werden 
kann in Sachen, wo er als Vertreter der Nation 
gehandelt. Der Streitfall wird alſo noch recht 
lange die bieſigen politiſchen Kreiſe beſchäftigen 
und ſpaltenlange Diskuſſtonen in den Zeitungen 
hervorrufen, was dieſen ſehr gelegen kommen 
mag, da die Schließung der Kortes vor einer 
Woche den Stoff merklich vermindert hat und das 
portugieſiſche Leſepublikum für wiſſenſchaftliche oder 
literariſche Gegenſtände kein Intereſſe entgegen⸗ 
bringt. 

Die wichtige Militärgeſetzvorlage, durch welche 
auch hier die allgemeine Wehrpflicht heimiſch wer⸗ 
den ſoll, konnte den Senat nicht paſſiren, da vor- 
her ſchon die Hitze den Schluß des Parlaments 
nothwendig machte, denn es fehlte die geſetzliche 
Zahl von Abgeordneten, um die Verhandlungen 
eröffnen zu können. Das Tabaksmonopolgeſetz, 
das ſpäter als das vorherige den Kammern vor- 
gelegt wurde, iſt indeſſen in aller Eile perfekt 
gemacht, da die Seele des Kabinets, der geſchickte 
Finanzminiſter Marianno Carivalho an dem Zu- 
ſtandekommen der Reform intereſſirt war. Der 
Hof und die offizielle Welt find ſeit einigen Ta- 
gen abweſend von der Hauptſtadt und genießen 
die Friſche des Felſenparadieſes von Cintra oder 
führen in der Provinz das anſpruchsloſe Land- 
leben. 


— Die Ausweiſungen ruſſiſcher Unterthanen 
aus Berlin und dem preußiſchen Staatsgebiet 
werden von dem Polizei-Präfivium noch immer 
fortgeſeßt. So war, wie eine Lokal-Korreſpon⸗ 
denz berichtet, vor einigen Monaten ein hieſiger 
achtbarer Schneidermeiſter, der bereits 10 Jahre 
in Berlin anſäſſig, mit einer Berlinerin verhei⸗ 
rathet und fünf Kinder im Alter von 3 Mona- 
ten bis 5 Jahren hat, ausgewieſen worden. Auf 
eine Eingabe an den Kaiſer wurde dem Betref- 
fenden der Aufenthalt auf weitete zwei Monate 
geſtattet. Dieſe Friſt war am 1. Auguſt abge- 
laufen; da der Betreffende jedoch noch geſchäft 
liche und Familien- Angelegenheiten zu ordnen 
hatte, richtete er an den Miniſter des Innern 
das Geſuch, ihm den Aufenthalt noch einige Mo- 
nate zu geſtatten und gab u. A. darin an, daß 
feine Frau Berlinerin und mit ihrem Vater im 
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Jahre 1870 den Feldzug gegen Frankreich als 
Marketenderin mitgemacht habe. Er erhielt den 
Beſcheid, daß keine Veranlaſſung vorliege, die 
Ausweiſung gegen ihn zurückzunehmen, und daß 
er das preußiſche Staatsgebiet bis ſpäteſtens den 
21. Auguſt zu verlaſſen habe, widrigenfalls ge⸗ 
gen ihn eine Strafe von fünfzig Mark feſtgeſetzt 
werden würde. Der Mann mußte geſtern Berlin 
verlaſſen und von ſeiner Familie Abſchied neh⸗ 
men, um nach Amerika zur Gründung elner neuen 
Exiſtenz zu gehen. 

— Durch die Proklamation, welche die iriſche 
Nationalliga für eine ſtaatsgefährliche Geſellſchaft 
erklärt, fühlt ſich außer den Mitgliedern der Liga 
ſelbſt auch die engliſche liberale Partei zu einer 
Verſchärfung des Kampfes gegen die Regierung 
entflammt. Ein Pridattelegramm aus London 
meldet der „Voſſ. Ztg.“ heute: 

„Der für heute angekündigten Entrüſtungs⸗ 
Kundgebung in Dublin werden Jakob Bright 
und drei andere engliſche radikale Unterhausmit⸗ 
glieder beiwohnen. Die Regierung hat die Ver⸗ 
ſammlung nicht verboten, wird dieſelbe jedoch 
überwachen laſſen. Ueber 50 engliſche Parla- 
mentsmitglieder haben ſich als Mitglieder der 
Nationalliga einſchreiben laſſen. Es ſteht nun⸗ 
mehr feſt, daß Gladſtone am Donnerſtag die 
Adreſſe an die Königin zu Gunſten der Zurück⸗ 
ziehung der Proklamation gegen die Nationalliga 
beantragen wird.“ 


Ausland. 
Bern, 20. Auguſt. Wie man vernimmt, 
iſt durch dit Vermittelung des Präſidenten der 


ſchweizerſſchen gemeinnützigen Geſellſchaft, Herrn 


Spyri in Zürich, der Friede in Zug wiederher- 
geſtellt. Nachdem der Stadtrath die Erklärung 
abgegeben, er werde ſein Entlaſſungsgeſuch zurück⸗ 
nehmen, wenn die Oppofition ein gleiches mit der 
über ihn ausgeſprochenen Mißtrauenserklärung 
thue, erklärte dieſe, fie habe gar kein Mißtrauen 
ausſprechen wollen und ſei bereit, dem Stadtrath 
die Auswahl von ſieben Mitgliedern aus dem 
Zwölfer-Ausſchuß zu überlaſſen. Was die Ber- 
theilung der Liebesgaben betrifft, ſo ſoll dieſe 
durch ein Mitglied des Bundesrathes, fe ein Mit- 
glied der 25 Kantonsregierungen und den Vor 
ſtand der gemeinnützigen Geſellſchaft vorgenom⸗ 
men werden. 

Aus guter Quelle verlautet, daß augenblick ⸗ 
lich zwiſchen der Berner Regierung und dem 


Biſchof Fiala Unterhandlungen über endgültige 


Regelung der Verhältniſſe des Kantons Bern zum 
Bisthum Baſel im Gange ſind. 


Rom, 21. Auguſt. Am 20. Auguſt iſt mit 


der Zuſammenſtellung des Kolonialkorvs für 
Afrika begonnen worden, man hofft, daß daſſelbt 
bis Ende September vollſtändig eingerichtet ſein 
wird. Die Dienſtzeit dauert vier Jahre, doch 
kann dieſelbe ſowohl von Seiten der Regierung 
als auch von jener der betreffenden Freiwilligen 
nach zwei Jahren gelöſt werden. Die Löhnung 
iſt für die ganze vierfährige Dienſtzelt auf 2000, 
für eine zweijährige Dienſtzeit auf 1000 Lire 
feſtgeſetzt. Nach vollendeter vierjähriger Dienft- 
zeit können Verlängerungen derſelben von zwei zu 
zwei Jahren vorgenommen werden, doch dürfen 
die eintretenden Mannſchaften das 32., die Char⸗ 
gen das 36. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 
Das Korps wird aus A Regimentern Infanterie 
(Jägern), 1 Schwadron Kavallerie (berittenen Jä⸗ 
gern), 1 Artillerie-, 1 Genie, 1 Sanitäts-, 1 
Verpflegungs- und 1 Train⸗Kompagie beſte hen 
und ungefähr 5000 Mann ſtark ſein. Man 
hält dieſe Macht für die Behauptung des italie- 
niſchen Beſitzes in Afrika für mehr als aus- 
reichend, ſobald einmal regelmäßige Zuſtände in 
jenen Gegenden hergeſtellt ſein werden. Aus 
den Kreiſen des römiſchen Adels haben ſich meh⸗ 
rere junge Leute zum freiwilligen Eintritte ge⸗ 


meldet. Auch das Dffizierforps wird der Armer 
im Wege freiwilliger Anmeldung entnommen 
werden. 


Paris, 21. Auguſt. Die „Corr. Havas“ 
meldet: Wie verlautet, will die Regierung allt 
Lotterien, welche im Gang oder auch erſt geneh- 
migt ſind, liquidiren. Dieſe Operation ſoll mit 
Hülfe des „Credit Foncier“ zu Stande gebracht 
werden und bei Gelegenheit der Weltausſtellung 
von 1889 eine große National- Lotterie ausge⸗ 
ſchrieben werden. 

Paris, 21. Auguſt. 


Die 1200 Arbeiter 
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der Hüttenwerke von Montataire bei Beauvais 
haben die Arbeit eingeſtellt. Sie verlangen, daß 
die am 18. November um 15 Prozent verkürzten 
Löhne wieder auf ihre frühere Höhe gebracht, 
daß ſie alle 14 Tage ausbezahlt und daß keine 
Arbeiter entlaſſen werden. Der nächſte Anlaß 
zur Arbeits einſtellung war folgender: Eine große 
Lieferung von Eiſenblech für die Marine war 
dem Werk wegen ſchlechter Beſchaffenheit zurück⸗ 
geſtellt worden und die Leiter gedachten nun 
4 tinen Theil des dadurch entſtandenen Verluſtes 
von den Arbeitern bezahlen zu laſſen. Der ſeit 
30 Jahren in dem Hüttenwerke beſchäftigte Werk⸗ 
führer Fauquet verwandte ſich vergeblich für die 
Arbeiter und wurde ſelbſt vor drei Tagen ſeines 
Dienſtes entlaſſen, worauf die Arbeitseinſtellung 
erfolgte. 

Der Krietzsminiſter hat auf die Anfertigung 
tines neuen Sattels für die Kavallerie je einen 
Preis zu 5000, 2000 und 1000 und vier Preiſe 
zu 500 Franke ausgeſetzt. Es können indeſſen 
nur franzöſiſche Sattler in Mitbewerb treten. 

Geſtern fand in der Umgegend von Paris 
ein Zweikampf auf Degen zwiſchen dem in Gray 
ſtehenden Dragoner-Lieutenant de Melville und 
Georges de Labruyere, einem Mitarbeiter des 
rtvolutionären „Cri du Peuple, ſtatt. Beide 
wurden ſchwer verwundet. Anlaß zu dem Ehren⸗ 
bandel war ein Artikel Labruperes, welcher Mel- 
ville der Feigheit beſchuldigt hatte, weil er einen 
Mann, der in ſeiner Gegenwart in einem Kaffee 
bauſe zu Gray die Offiztere ſeines Regiments 
deſchimpft hatte, nicht ſelbſt zur Rechenſchaft ge- 
zogen, ſondern Soldaten herbeigeholt hatte, um 
ihn verhaften zu laſſen. 

Paris, 21. Auguſt. In den radikalen und 
boulangiſtiſchen Pariſer Kreiſen heirſcht augen- 
blicklich eine große Mißſtimmung wegen verſchie⸗ 
dener Vorgänge aus neueſter Zeit. Da iſt zuerſt 
der wiedergolt erwähnte Artikel des „Nord“, der 
die Radikalen um ſo wüthender macht, als ſie 
aue Rückſicht auf Rußland ihren Aerger nicht 
laut auszuſprechen wagen; ihrer Angabe nach iſt 
dieſer Artikel nicht von Herrn v. Glers, ſondern 
von Herrn v. Mohrenbeim in den „Nord“ gebracht 
worden, eine Annahme, die als durchaus zuver⸗ 
läſſig betrachtet werden kann. Die Radikalen 
werfen Herrn v. Mohrenhenn vor, daß er dieſen 
Artikel den Radikalen nur deshalb zwiſchen die 
Beine geworfen habe, um ſeinen gemäßigt repu⸗ 
blikaniſchen und Fonfervativen perſönlichen Freun ⸗ 
den gefällig zu ſein, ohne dabei zu bedenken, 
welchen Schlag er damit der ruſſtſch franzöſiſchen 
Bündnißidee beigebracht habe. Der Un wille ge- 
gen den tuſſiſchen Botſchafter iſt unter dieſen 
Umſtänden allgemein und es ſollte Wunder neh- 
men, wenn er nicht bald in ruſſiſchen Blättern, 
mit deuen die franzöſiſchen Radikalen enge Füb⸗ 
lung halten, zum Ausdruck lommen würde. Es 
iſt beachtens werth, daß viele der in Paris leben ⸗ 
den Ruſſen, die meiſt ſtark franzöſtrt find und 
ein ruſſiſch,franzöſiſches Bündniß mit Freude be⸗ 
grüßt haben würden, ſich ebenfalls gegen den 
„Nord“! erklären und mit den franzöſiſchen Ra⸗ 
dikalen gemeinfame Sache machen. Der Artikel 
des „Nord“ an ſich, als vereinzeltes Vorkomm⸗ 
niß, würde nun, zumal er nicht vom Miniftertum 
des Auswärtigen ausgeht, nicht ausreichen, um 
die franzöſiſche Zuverſicht auf ein ruſſiſches 
Bündniß zu erſchüttern, wenn nicht noch andert 
Thatſachen hinzukämen, welche die Franzoſen 
ſtußig machen. Der neue Artilel der „Moskauer 
Zeltung“, welcher Katkow jo nachdrücklich vor 
dem Lobe oder dem — Vorwurf der Franzoſen⸗ 
liebe in Schutz nimmt, die kühle, ja, harte 
Sprache diefes Blattes, noch mihr aber die Hal 
tung Deutſchlands in der bulgariſchen Frage, die 
bulgariſchen Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“ und 
die dankende Empfangsbeſchelnigung des „Jour- 
nal de St. Petersbourg“ haben eins nach dem 
andern furchtbar abkühlend gewirkt; nicht auf 
die Freundſchaft zu Rußland, denn eine ſolche 
dat im Grunde nie beſtanden, wohl aber auf die 
Hoffnung, Rußland den franzöſiſchen Revande- 
zweden dienſtbar zu machen. Man ſagt ſich hier, 
„daß itwas vorgeht“, man weiß nicht recht, was, 
aber man hat das Gefühl, daß das Endergebniß 
leicht darin beſtehen könnte, Frankreich als „her ⸗ 
eingefallen“ eiſcheinen zu laſſen. Nach all dem 
Gößendienſt, den man in Frankreich mit Rußland 
getrieben, nach der Verleugnung aller Grundſätze, 
vor der alte Republikaner nicht zurückſchreckten, 
nur um Rußland gefällig zu ſein, wäre «8 ein 
schlimmes Erwachen zur Wirklichkeit, wenn Ruß⸗ 
land Frankreich und der franzöſiſchen Liebes wer⸗ 
bung einfach den Rücken wendete. Die frangö- 
ſiſche Preſſe hat in Sachen der aus wärtigen Po⸗ 
litit eine merkwürdige Disziplin und deshalb wird 
von dieſen Befürchtungen nichts laut; ſollten ſie 
ſich aber in ganz offenbarer Weiſe verwirklichen, 
fo wird hier ein Wuthauebruch erfolgen, der für 
Kußland und ſeinen Kaiſer recht lehrreich werden 
kann. Rocheſort und Genoſſen fällt es ſo wie 
fo ſchwer, ſich zu Opportuniſten zu machen und 
ſtatt der niziliſtiſchen „Opfer“ deren „Penker“ zu 
feiern, 

Paris, 23. Auguſt. Obgleich die Kammer 
über das geſammte Militärgejeg noch nicht abge- 
ſtimmt, hat Kriegsminiſter Jerron dennoch bereits 
eine Beſlimmung deſſelben bei der diesjährigen 
Truppen - Rekruttrung in Anwendung gebracht. 
Er hat nämlich die Kategorie Soldaten, welche 
nach dem bis jetzt gültigen Geſetz nur ein Jahr 
zu dienen bätte, eigenmächtig geſtrichen. Sämmt⸗ 
liche in dieſem Jahre ausgehobenen Mannſchaften, 
in Zahl von 138,446, baben drei Jahre zu 
dienen. Wahrſcheinlich wird das Vorgehen des 


Kriege miniſters gleich nach dem Zuſammentrittf weißes Mädchen bereits erwachſen feilen. 


der Kammer zu einer Interpellation Veranlaſſung 
geben. Sollte das Parlament vor Schluß der 
nächſten Seſſton die Militär⸗Vorlage nicht vo⸗ 
tiren, ſo müſſen nothgedrungen die Anordnungen 
Ferrons annullirt und die diesjährigen Rekruten 
nachträglich in die berkömmlichen zwel Kategorien, 
von denen eine zu fünf-, die andere zu einjäv⸗ 
rigem Dienſt verpflichtet iſt, getheilt werden. Bei 
den Manövern des 9. Korps werden die frem- 
den Militärmiſſionen vom 15. bis 19. Septem 
ber in Saumur einquartiert werden. Der 
Kriegsminiſter mit dem Generalſtab wird gleich- 
zeitig dort Aufenthalt nehmen. Die Weſtbahn⸗ 
Geſellſchaft will demnächſt umfaſſende Verſuche, 
Torpedoboote auf dem Landwege zu befördern, 
vornehmen, und läßt deshalb die Eiſenbahn⸗ 
Linien in der Nähe der Tunnels und Brücken 
tiefer legen. 

Sofia, 21. Auguſt. Der heutige Jahrestag 
der Vertreibung des Fürſten Alexander verlief in 
vollſtändiger Rube und ohne jede Kundgebung. 
Der Bürgermeiſter ließ das Programm für den 
Empfang des Fürſten Ferdinand anſchlagen, 
welches keine bemerkenswerthen Züge aufweiſt und 
ſich in dem üblichen Rahmen bewegt. Der Fürſt 
wird von den Behörden, von Abordnungen, ſowie 
von der chriſtlichen, mohamedaniſchen und jü⸗ 
diſchen Geiftlichkeit empfangen und geht zunächſt 
in die Kirche; dann wird er die Beſatzung vor- 
beimarſchiren laſſen und ſich endlich in den Konak 
begeien, vor welchem er gegen 10 Uhr Abends 
die uldigungen der Bevölkerung entgegennimmt. 
Die Stadt prangt bereits in den bulgariſchen 
Farfan, die Straße, auf welcher der Fürſt ein- 
zieht iſt mit Obelisken, Triumphpforten und 
Laul gewinden reich geſchmückt. 

Die Sendung Artin Dadian Effendis gilt 
für vertagt. . 

Newyork, 19. Auguſt. Die vereinigte Ar- 
beit.xpartei hat Henry George zum Kandidaten 
für den Poſten des Staatsſekretärs für Newyork 
auff eſtellt und ein Programm genehmigt, ähnlich 
dem, auf Grund deſſen ſich George um den Bür- 
germeiſterpoſten der Stadt Newyork bewarb. Auf 
Verlangen von George und M'Glynn ſind ſämmt 
liche Soztaliften aus der Vert inigung ausgetreten 
und verſuchen nun, eine neue Partei zu gründen, 
welche alle Gegner Georges in Arbeiter- und 
Sozialiſtenkreiſen umfaſſen ſoll. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Auguſt. Wegen mangelnden 
Angebotes haben für 2500 Mann und 150 
Pferde noch nicht die nöthigen Quartiere für die 
Zeit des Manövers beſchafft werden können. Es 
muß deshalb, wie der Magiftrat in einer Be- 
kanntmachung zur Kenntniß bringt, für dieſe 
Mannſchaft eine Naturaleinquartierung eintreten, 
welche ſich in der Weiſe regelt, daß Wohnungen 
mit 4 heizbaren Zimmern je zwei Mann aufzu⸗ 
nehmen haben, und daß weiter bei größeren Woh⸗ 
nungen für jedes Zimmer mehr ein Mann mehr 
berechnet wird. Die Haus wirthe haben auf einem 
ihnen zugeſchickten Formular ihre elnquartierungs⸗ 
pflichtigen Miether anzugeben. Beſonders zu er- 
wähnen iſt, daß etwaigen Geſuchen um Abſchte⸗ 
bung der Einquartierungspflicht nicht Folge ge⸗ 
geben werden kann. 

— Nach einem nach Stolp gelangten Schrei⸗ 
ben des königlichen Hof-Marſchall⸗Amtes, datirt 
„Babele berg, den 19. Auguſt“, wird zwar der 
Extrazug Sr. Majeſtät des Katjers und Königs 
in Stolp wegen des Maſchinenwechſels halten, 
aber eine Aufſtellung don Behörden ꝛc, auf dem 
Bahnhofe nicht ſtattſinden, um Sr Majeftät nach 
den vorhergegangenen und den folgenden Manöper⸗ 
Anſtrengungen die ärztlich für nothwendig erachtete 
Erholung zu gönnen. 

— In Bezug auf § 3 des Reichs⸗Haft⸗ 
pflichtgeſetzts, wonach die Wittwe eines Getödte⸗ 
ten inſoweit Erſatz zu beanſpruchen hat, als ihr 
in Folge des Todtefalls der Unterhalt, den ihr 
der Getödtete zu gewähren hatte, entzogen ift — 
hat das Relchsgericht, 6. Zivilfenat, durch Ur- 
theil vom 27. Juni d. J. folgende Sätze aus 
geſprochen: „Die Wiederverheirathung der Wittwe 
des Getödteten kann für die Frage, ob ein Er- 
ſatzanſpruch überhaupt bezw. in welchem Umfang 
degründet iſt, inſofern in Betracht kommen, als 
dadurch — was jedoch nicht nothwendig der Fall 
it — thatſächlich das Bedürfniß des Unterhalts 
wegfällt oder ſich mindert, nicht aber inſofern, 
als die Unterhaltunge pflicht des Getödteten als 
erloſchen und die Entziebung des Unterhalts nicht 
mehr als durch den Unfall verurſacht angeſehen 
werden darf. Es erſcheint daber, wie dies auch 
von dem Reichsgericht ſchon ausgeſprochen worden 
iſt, nicht zuiäffig, die Gewährung der Rente von 
vornherein an die Bedingurg zu knüpfen, daß 
die Wittwe nicht wieder heirathe.“ 

— In Pollnow wurde am 18. in das 
Gerichtsgefängniß ein junges ca. 19 Jahre altes 
hübſches, aber in ihrer Kleidung reduzirt aus⸗ 
ſehendes Mädchen wegen Obbdachloſigkeit eingelie- 
fert. Dieſelbe will ihren Namen nicht kennen 
und in ibrer Kindheit von einer Zigeunerbande 
geraubt ſein. Sie behauptet, elne halbe Tage- 
reiſe hinter Bublitz den Zigeunern entlaufen zu 
ſein, weil dieſe ein kleines gegen 5 Jahre altes 
Mädchen, welches ſie in einem Dorf geſtohlen, 
durch das die Bande vorgeſtern gekommen, ge⸗ 
lödtet und von deſſen Fleiſch gegeſſen hätten. 
Die Zigeunerbandt, welche einen großen ſechs⸗ 
rädriger, mit 3 Pferden beſpannten Wagen mit 
ſich führte, beſtände aus 2 Männern, einer alten 
Frau, 3 braunen Knaben und 5 weißen Mädchen, 
von welchen fie, die Entlaufene, und ein anderes 
Die 


ganze Geſchichte wird ſich bei näherer Unterſuchung ſbineinſchrieb und es unter Lachen ihrer Geſell⸗ 
er weiſen, einſtwellen ſchaft zeigte. 
wird durch die Gendarmen die Umgegend von! ger auch feinen Namen eintragen und las Fol- 


wohl als purer Schwindel 


Pollnow und Bublitz nach der „Zigeunerbande“ 
abgeſucht. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 

„Don Ceſar.“ — Elyſiumtheater: „Lamm 
und Lowe.“ „Unſchuldig verurtheilt.“ 


Elyſium⸗ Theater. 

Geſtern ging zum Vortheil der Frau Pichon 
die alte romantiſcht „Precioſa“ über die Bretter. 
Wenn auch das Stück, das vor ca. 60 Jahren 
das Entzücken des damals das Theater beſuchen⸗ 
den Publikums bildete und auch heute noch die 
Figur der Precioſa auf allen Masfenbällen als 
Typus der Zigeunerin gilt, veraltet iſt, ſo wird 
die Muſtk des unſterblichen Komponiſten C. M. 
v. Weber, die derſelbe zu Precioſa geſchrieben, 
ebenjo wie Freiſchütz, Euryanthe, Oberon noch 
lange das Repertoire der Bühnen und Konzerte 
ſchmücken. Die Aufführung war eine wohl ge- 
lungene und war von Seiten der Regie und 
Kapellmeiſter auf das Sorgfältigſte vorbereitet, ſo 
daß es eine Freude war, die alten bekannten 
Melodien von dem durch den Stettiner Sänger⸗ 
bund verſtärkten Chor, ſowie von dem Orcheſter 
zu hören. Die Hauptrolle wurde von Fräulein 
Pichon, der jugendlichen Tochter der Benefiziantin, 
dargeſtellt, zur allgemeinen Zufriedenheit des zahl- 
reich verſammelten Publikums, das ſeinen Dank 
durch mehrmaligen Hervorruf bethätigte. Daß 
Frau Pichon (Zigeunermutter), die Herren Einicke 
(Zigeunerhauptmann), Seldeneck (Don Alonzo) 
und Deppe (Pedro) ihren Rollen vollkommen ge⸗ 
recht wurden, brauchen wir nicht erſt hervorzu⸗ 
heben. Die Lazzis reſp. Kalauer des Schloß 
vogts waren theilweiſe ſehr blutiger Natur. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 23. Auguſt. Die Zahl der 
Opfer des entſetzlichen Bau- Unfalles auf dem 
Neubau des Siechenhauſes hat ſich noch vermehrt. 
Der in das katholiſche St. Hedwig Krankenhaus 
eingelieferte Polier Arbeitlang iſt trotz der auf⸗ 
opferndſten Pflege heute früh um 7 Uhr an Ber- 
letzungen der Wirbelſäule verſtorben. Der Mau- 
rergeſelle Hammer, der bekanntlich ſchwere innere 
Verleßungen davongetragen, war geſtern bereits 
auf dem Transport nach dem ſtäptiſchen Kran⸗ 
kenhauſe am Friedrichshain verſtorben. Am Le⸗ 
ben befindet ſich zur Zeit nur noch der mit ver⸗ 
unglückte Bauführer und Architekt Dalm, und 
zwar als Patient in dem letztgenannten Kranken⸗ 
haufe. Obwohl er bedeutende Quetſchungen an 
der Bruſt und Verletzungen am Kopfe erlitten, 
jo hoffen die Aerzte doch, ihn am Leben zu er- 
halten. 

Karlsruhe, 21. Auguſt. Geſtern iſt 
hier ein 30jähriger, kräftiger, von Geſundbeit 
ſtroßzender Mann, der Metzger Hermann Metzger 
an Blutvergiftung nach unſäglichen Schmerzen 
geſtorben. Derſelbe war vor ungefähr 5 Tagen 
von einer Fliege auf die Oberlippe geſtochen wor- 
den. Obwohl ſofort ärztliche Hülfe geholt war 
und am kommenden Tage noch zwei Aerzte zuge- 
zogen wurden, konnte der Aermſte, deſſen Frau 
vor der Entbindung ſteht, nicht mehr gerettet 
werden. 

— Der königliche Ober- Fiſchmeiſter Hoff; 
mann in Pillau berichtet über die Plllauer See 
fiſcherel: „Wie ſchon früher mitgetheilt, wollten 
ſich die hieſigen Fiſcher durchaus nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, die Fiſchtrei auf hoher Ser zu betreiben, 
Sie waren der Meinung, daß die Koften im Ber- 
bältniß zum Fang zu groß feien, und daß bei 
günſtigem Winde die Fiſche doch an den Strand 
gingen und ihnen ſo in's Gehege kämen. In 
diefem Frühjahr liefen hier in den Hafen einige 
Fiſcher aus Schweden ein, die mit Treibnetzen 
auf Lachſe fiſchten. Der Fang in der Oſtſee mit 
dem Strandgarn war gerade zu diefer Zeit mäßig 
und es begreift fi daher den Eindruck, welchen 
die tägliche Einkehr der Schweden mit einer reich⸗ 
lichen Ausbeute an großem Lachs auf unſere 
Fiſcher machte. Schnell traten ſie mit den Schwe 
den in Unterhandlung und kauften einem derſel⸗ 


ben das Boot mit vollem Zubehör und ſämmt⸗ 


lichen Treibnepen ab, fuhren ſofort nach hoher 
See hinaus und kamen am nächſten Tage mit 
einem Fange großer Lachſe nach Haufe, den fie 
für 350 Mark verkauften. Jetzt war das Eis 
gebrochen. Es traten kleine Geſellſchaften von 
Fischern zuſammen und kauften alle fünf ſchwedi⸗ 
ſchen Fiſcherfabrzeuge, jedes mit 50 Lachetreib⸗ 
netzen, an. Auch auf der hieſigen Werft if be- 
reits ein neues ſchwediſches Fiſcherboot im Bau 
begriffen und hleſige Dampfſchiffsbeſſzer beabſich⸗ 
tigen, Lachsangeln und Netze anzuſchaffen. So⸗ 
mit iſt hier der erſte Antrieb zur Fiſcheret auf 
boher Ste gegeben. Hoffentlich wird ſich dieſelbe 
zum Segen unſerer Fiſchereibevölkerung in gedeih · 
licher Weiſe fortentwickeln.“ 

— Ueber eine Probe von franzöſiſcher Un 
verfrorenheit wird Folgendes mitgethellt: Der 
ſchönſte Berg des Salzkammergutes iſt der Schaf ⸗ 
berg am Wolfgangſee. Am 15. Auguſt d. J. 
wurde er viel beſtiegen und es war oben im 
Gaſthofe ein recht munteres Treiben, wozu we⸗ 
ſentlich ein vorzüglich geſchultes Männerquartett 
aus Paſſau beitrug, welches feine beſten Lieder 
erſchallen ließ. Während deſſen kamen neu hinzu 
ein Herr und zwei Damen, deren eine das auf- 
liegende Fremdenbuch zur Hand nahm, etwas 


Bald darauf wollte einer der Sän⸗ 


gendes: „Une Parisienne qui aime les mon- 
tagnes et les lacs de cette centre, mais non 
le peuple et les chansons des Allemands.“ (!) 
(„Eine Pariſerin, welche die Berge und Seen 
dieſer Gegend, aber nicht das Volk und die Ge- 

ſänge der Deutſchen liebt.“) Jener Herr über- 

gab das Buch einem Berliner, welcher mit lauter 
Stimme erſt auf franzöſiſch und dann auf deutſch 
jener Franzöſin erklärte, fie hätte eine Unge⸗ 
zogenheit begangen, deren ſich kein Deutſcher im 
Auslande ſchuldig gemacht haben würde. Es er⸗ 
folgte keinerlei Antwort darauf. Als aber das 
Buch wieder an ſeiner Stelle lag, nahm die 
Fremde daſſelbe, ergriff ein naſſes Taſchentuch 
und verwiſchte ihre Zeilen damit, je daß ein 
regelrechter Dintenfleck auf jener Stelle entſtand. f 
Einer der Anweſenden ſchrieb unter denſelben } 
nachher noch eine derbe Erklärung in Verſen, die 
an Deutlichkeit ihrerſeits nichts zu wünſchen 
übrig ließ. } 

— Als dleſer Tage ein Perſonenzug die 
Station Elche in der ſpaniſchen Provinz Alicante 
paſſirte, ſahen die Relſenden einen ungeheuren 
Meteorſtein fallen, der beinahe den Zug zerſchmet⸗ 
tert hätte. Er fiel in die Mitte eines Palmen- 
wäldchens und entwurzelte einige der Bäume, 
während andere der Länge des Stammes nach 
geſpalten wurden. Der Himmel war leicht be- 
wölkt. 


er 


(Für die Schönfte und Tugendhafteſte.). 
In Newpork langte kürzlich aus Ohio ein refom- 
mandirtes Schreiben mit folgender Adreſſe an: 
„Dieſer Brief ſoll uneröffnet in die Hände des 0 
ſchönſten und tugendhafteſten Mädchens von New- * 
york gelangen.“ Der dienſtthuende Poſtbeamt: 
bolte in ſeiner Verlegenheit die Meinung des 
Poſtdireltors ein, und dieſer gab folgendes In⸗ 
ſerat in die Newyorker Zeitungen: „Im Poste 
restante Bureau erliegt für das ſchönſte und tu- 
gendhafteſte Fräulein der Stadt ein Brief mit 
wichtigem Inhalt. Es wird erſucht, denſelben 
bald zu holen.“ Binnen drei Tagen kamen nicht 
weniger als neuntauſend junge Mädchen, die 
ſämmtlich den geſtellten Anforderungen entſprechen 
wollten. Der Brief wurde bisher noch nicht au- 
gefolgt. 9 

— (Immer Juriſt.) „Ah, grüß Sie Gott, er 
Herr Doktor! Faſt hätte ich Sie nicht erkannt. & 
Sie tragen, um ſich vor der Sonne zu ſchützen, . 
ein ſchwarzes Binocle?“ — Doktor: „Ja. Als 
Juriſt nenne ich es pupillariſche Ber- 
ſicherung!“ 


— 


— 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle, 23. Auguſt. Die Nordhäuſer Bien⸗ 
ner beſchloſſen die Bildung einer gemelnſchaf 12 
Spiritus - Einkaufs - Geſellſchaft, die mit ſolchen 
Fabriken in Verbindung tritt, welche nicht der 
Spiritusbanf beitreten. 

Kiel, 23. Auguſt. Das Manövergeſchwader 11 
ging heute früh 8½ Uhr aus der Strander 
Bucht nach der Eckernförder Föhrde und ſuchte | 
dort die Minenſperre bei der Korderſchanze zu { 
Iprengen. Der Chef der Momiralität, General- 
lieutenant v. Caprivt, iſt geſtern in Sonderburg 
eingetroffen. Das Oſtſeegeſchwader ankert in 
Apenrade, wo Minenübungen und Landungsver⸗ 
ſuche ſtattfinden. 

Darmſtadt, 23. Auguſt. Die jüngit auf- 
gitauchte Nachricht, daß Prinz Alexander von 1 
Battenberg dem Prinzen Ferdinand ein zuſtim⸗ | 
mendes Schreiben geſandt habe, wird auf das 
Beſtimmteſte dementirt Es hat überhaupt ein 
Briefwechſel zwiſchen beiden nicht ſtattgeſunden. 

Wien, 23. Auguſt. In Mukarow nächſt 
Kolin wurde am Sonntag eine czechijche Volks⸗ 
verſammlung mit Zuhülſenahme von Militär auf- 
gelöſt; einige Redner ſprachen ſo vebement gegen 
die Regierung, daß der anweſende Bezirks haupt⸗ 14 
mann die Verſammlung auflöſte; da die Volks- I 
maſſe nicht ſogleich Folge leiftete, traten Gendar⸗ 
men unter Kommando eines Rittmeiſters in Ak- N 
tion und ein heftiger Regen that das Uebrige. 

Aus Gmunden wird gemeldet, daß der 
Traunfee ausgetreten iſt und die angrenzenden 2 
Straßen überſchwemmt hat; der bochangeſchwol⸗ 
lene See bietet einen impoſanten Anblick; bei 
Aue ſet iſt ſeit geſtern der wieder hergeſtellte Ver⸗ 
kehr neuerdings geſtört. 

Nizza, 23. Auguſt. Der Ubacforauer Wald 
bei Mentone ſteht in Flammen. Das Feuer 
nimmt erſchreckend rieſige Dimenſtonen an. Furcht⸗ 
barer Rauch verhindert die Löſcharbeiten. Meb- 
rere Menſchenſeben find zu beklagen 1 

Sofia, 22. Auguſt. Fürſt Ferdinand iſt 
beute hier eingetroffen. Er antwortete auf eine j 
Anſprache des Bürgermeiſters, er habe die den 
bulgariſchen Delegirten in Ebenthal gegebenen 
Verſprechen, ſich Bulgarien widmen zu wollen, er- 
füllt und ſei jetzt hier. Er ratbe den Bulgaren 
Weie heit, Mäßigung und Einigkeit an; wenn die 
Nation weiſe und einig ſich verhalten werde, jo 
werde er Bulgarien zu einem „idealen“ und ſtar- 
fen Staat machen. Die internationalen Bezie- 
hungen anlangend, ſo ſei es weſentlich, gutt Be⸗ 
ziehungen zur Pforte, als der ſuzeränen Macht, 
zu erhalten. Dank feiner Loyalität hoffe er, dem 
Lande die Geneigtheit der Pforte zu verſchaffen. 


— — — — — 


Oder bei Breslau, 22. Auguſt, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,59 Meter, Unterpegel — 0,59 Meter. | 
— Warthe bei Poſen, 22. Auguſt Mittags | 
0,30 Meter. | 


